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Rot in die Siebzigerjahre!

Wenn ein dem belgischen Kardinal Suenens zugeschriebenes

Wort zutrifft, wonach in unserer Zeit alle zehn
Jahre ein neues Jahrhundert beginne (so dass
Menschen aus verschiedenen Jahrhunderten nebeneinander

her lebten), hat mit dem Anfang eines neuen
Jahrzehnts auch ein neues Jahrhundert begonnen. Der
geneigte, Leser. kann — muss aber nicht — die
neue rote Farbe des Umschlags äls Indiz dafür
nehmen, dass das Fachblatt und mithin der VSA auf diese

Weise ebenfalls eine Jahrhundertwende markieren
möchten. Rot gilt gemeinüblich als Ifarbe gesellschaftlicher

Veränderung. Also würde der Verzicht auf
das bisherige Grün den Abschied von der altüberlieferten

Welt des Agrariers und den Eintritt der Heimleiter
ins Lager der Progressiven signalisieren?

Man darf die «Farbensymbolik» gewiss nicht allzu
weit treiben! Tatsache ist allerdings, dass sich in
der Art, wie der Verein der Heimleiter selber seine
Stellung und seine Rolle in der Oeffentlichkeit
begreift, im Lauf der letzten Jahre eine augenfällige,
tiefgreifende Wandlung angebahnt hat, welche noch
keineswegs zum Abschluss gelangt ist und deren
Auswirkungen sich eben erst zeigen. Wer sich hier und
jetzt die grossen, starkbesuehten VSA-Tagungen in
Basel, Zürich, St. Gallen, Brunnen und Bern
vergegenwärtigt, gibt sich zugleich davon Rechenschaft,
in welchem Mass und mit welch erstaunlichem
Erfolg man sich im Verein für schweizerisches Heimund

Anstaltswesen über den neuen gesellschaftlichen
«Stellenwert» des Heimleiters Gedanken zu machen
sucht. Die Bemühungen des Vereins und seiner
führenden Persönlichkeiten um ein zeitgemässes,
modernes Selbstverständnis werden in dem nun
anhebenden neuen Jahrzehnt ohne Zweifel intensiviert
und beschleunigt fortgesetzt werden, was nicht ohne
Ausstrahlungen und nicht ohne Rückwirkungen bleiben

kann. Der VSA-Vorstand befindet sich vergleichsweise

in der Lage eines Fallschirmabspringers, der
den Absprung bereits vollzogen hat und der
nunmehr bestrebt sein muss, vom mitgeführten Fallschirm
den bestmöglichen Gebrauch zu machen.

Bestand das Problem des vergangenen Jahrzehnts,
vereinfacht gesagt, für Heimleiterinnen und Heimleiter

in der notdürftigen Abwehr des in der geschlos-
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Kopfhoch!

Hartnäckig weiter fliesst die Zeit;
Die Zukunft wird Vergangenheit.
Von einem grossen Reservoir
Ins andere rieselt Jahr um Jahr;
Und aus den Fluten taucht empor
Der Menschen bunt gemischter Korps.
Sie plätschern, traurig oder munter,
'n Bissel 'rum, dann gehen's unter
Und werden, ziemlich abgekühlt,
Für längre Zeit hinweggespült. —

Wie sorglich blickt' das Aug' umher!
Wie freut man sich, wenn der und der,
Noch nicht versunken oder matt,
Den Kopf vergnügt heroben hat.

Solange Herz und
Auge offen...
Scheint die Welt so gross,
Weil der Kopf so klein?

Obgleich die Welt ja, sozusagen,
Wohl manchmal etwas mangelhaft,
Wird sie doch in den nächsten Tagen
Vermutlich noch nicht abgeschafft.

Meist in Wagen, die nicht federn,
Selten nur auf Gummirädern
Fährt der Mensch durch diese Welt,
Bis er in den Graben fällt.

Solange Herz und Auge offen,
Um sich am Schönen zu erfreu'n,
Solange, darf man freudig hoffen,
Wird auch die Welt vorhanden sein.

Ist darum schlecht die Welt?
Weil sie dir nicht gefällt?

Wer sagt, die ganze Welt sei schlecht,
Der hat wohl nur so ziemlich recht.

Wilhelm Busch

Die Redaktion wünscht allen Lesern des Fachblatts

ein gutes neues Jahr und sagt ihnen: Kopf
hoch, tut Herz und Augen auf!

senen Fürsorge besonders bedrückenden Personalmangels,

wird sich voraussichtlich als die zentrale
Aufgabe der Siebzigerjähre die Erarbeitung von
Kriterien und Richtlinien für eine zeitgemässe Qualifikation

und Selektion erweisen. Wo es aber um Selektion
und um Auslese geht, geht es in ganz pointierter Weise

um Schulung, um Ausbildung, um Fortbildung, um
Vorbereitung auf Anforderungen, denen Heimleiter
und Heimmitarbeiter in Zukunft zu genügen haben.
Wie sehr die Heimleiter die Weiterbildung ernstnehmen,

bezeugt das erste VSA-Heft des Jahres 1970,

in welchem ausführlich über den Kurs für Altersheimleitung

in Weesen berichtet wird.
Neues Selbstverständnis, neues Selbstbewusstsein, bessere

Auslese, weitergespannte Fortbildungsziele, höhere
Anforderungen — die in solchen Stichworten namhaft

gemachte Entwicklung dürfte auch ein verändertes

Verhältnis zu den verschiedenen Schulen für
Sozialarbeit inaugurieren und miteinschliessen. Konkret

gesprochen; Jene Schulen für Sozialarbeit, welche

im vergangenen Jahrzehnt ihre «wissenschaftliche

Aktivität» nicht immer im Sinne eines echten
Offiziums darzuleben schienen, werden sich jetzt in
partnerschaftlicher Gebärde um vermehrten Kontakt
mit den Heimen bemühen müssen, damit schliesslich

nicht sie es sind, die den Zug verpassen. Die Heimleiter

haben guten Grund, den Weg, der sich
ihnen da auftut, frohgemut und zuversichtlich unter
die Füsse zu nehmen. So sei es drum: Wohlauf —
wagen wir den Schritt in die Siebzigerjähre, tun
wir ihn zuversichtlich (und tun wir ihn rot!) H. B.

Seligpreisungen der Betagten

Selig sind

— die Verständnis haben für meinen stolpernden
Fuss und meine lahmende Hand.

— die begreifen, dass mein Ohr sich anstrengen
muss, um alles aufzunehmen, was man zu mir
spricht.

— die zu wissen scheinen, dass mein Auge trüb
und meine Gedanken träge geworden sind.

— die mit freundlichem Lachen verweilen, um ein
wenig mit mir zu plaudern.

— die nicht sagen: diese Geschichte haben Sie mir
heute schon zweimal erzählt.

— die mich erfahren lassen, dass ich geliebt, ge¬
achtet und nicht allein gelassen bin.

— die in ihrer Güte die Tage, die mir auf dem
Wege in die ewige Heimat noch bleiben, erleichtern

und verschönern.

Aus: Kirchenbote für den Kanton Zürich.
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